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Staub und Stiicke

Die New Yorker Kiinstlerin Allyson Vieira bereltet im Atelierhaus des Sltterwerks ihre Ausstellung
in der Kunsthalle Basel vor. Der Abend des offenen Ateliers bietet Einblicke in das Werk der jungen Blldhauerm

KRISTIN SCHMIDT

Gesteinsmaterial 16st sich nicht
einfach auf. Das ist bei geologi-
schen Erosionsprozessen nicht

anders als auf der Baustelle oder -

im Bildhaueratelier. Der durch
- Wasser, Eis, Wind oder Maschinen
abgetragene, manchmal bis zu
Staub zerkleinerte Stein landet in
Flussbetten oder auf der Schutt-
halde und ist die Basis fiir neue
Erdformationen. Eines geht aus
dem anderen hervor. Was abgetra-
gen wird, verschwindet nicht, es
formt Neues, wird dann wieder

abgetragen — ein ewiger Kreislauf,

der oftunbemerkt bleibt, da er un-
endlich langsam und stetig ‘ab-
lauft. Ausser bei Allyson Vieira. Die
‘New Yorker Kiinstlerin mit Jahr-
gang 1979 entwickelt ihre Arbeiten

angelehnt an zyklische geologi-

sche Prozesse: Eines entsteht aus
dem anderen. Zugleich sind die
Werke extrahierte Zustandsauf-
nahmen und somit sichtbare Zei-
chen dieses Krelslaufs

Eme Premlere' Lochz1egel

Am Anfang steht das’ mdustnell
gefertigte Produkt. Dieses ist hier
in der Schweiz verschieden von
jenem in Vieiras Heimat. Unter-
schiede bestehen sowohl im Ma-

terial als auch in den Normgros-

sen, die jenseits des Atlantiks
nicht dem metrischen System
entsprechen. Zum erstenmal ar-
beitet die Kiinstlerin nun also mit
Schweizer Lochziegeln an ihren
Untersuchungen des menschli-
chen Masses weiter: Im Projekt-
atelier des Sitterwerks sind drei
Stelen aus Lochziegelquadern
entstanden. Noch ragt aus ihnen
ein stabilisierender Vierkantstahl
heraus, wo spiter eine Zement-
réhre die drei Stelen miteinander
verbinden wird. Noch stehen sie
auf einfachen Holzplatten, gehal-
ten von Spanngurten, aber deut-
lich zeigt sich bereits ihre Gestalt.
Mit einem Hiiftschwung schrau-
ben sie sich aufwirts und erin-
nern nicht zuféllig an den Kontra-
post klassischer Statuen.

Aufbauen und reduzieren

Allyson Vieira setzt sich mit der
Tradition der figiirlichen Bild-

Der Kiinstlerin A/llyson- Vieira kann morgen bei ihrer Arbeit im Sitterwerk iiber die Schulter geschaut werden.

hauerei auseinander und schafft
eine ganz neuartige Synthese von
Plastik und Skulptur. Sie baut ein
Objekt auf, um es anschliessend
gezielt wieder zu reduzieren und
liberraschende Durch- und Ein-
blicke freizulegen. So eroffnen

- sich  zerkliiftete Landschaften

oder futuristische Architekturen,
wo die Lochziegelquader aufge-
frast wurden. Und nicht nur dort:
An der Atelierwand im Sitterwerk
sind Reliefs aufgereiht aus Gips,
Metallteilen, Kabelbindern und
Ziegelsteinfragmenten — Resten
der skulpturalen Arbeit; sogar die
verbrauchten Frasscheiben sind
integriert.

Gips schafft Ordnung

Bei der Arbeit an jeder Platte

fallen wieder Staub und Stiicke an.
Sie werden erneut gesammelt und

STICHWORT

Gastatelier

Drei Ateliers stehen Kunst--
schaffenden im Sitterwerk zur
Verfugung. Ein riesiges mit

_ Kran und Lastwagenzufahrt fur

grosse Kunstprojekte, daneben
zwei kleinere, bewohnbare.
Eingeladene Kunstschaffende

“kénnen in der inspirierenden -

Atmosphdre des Sitterwerks
ihre Kunstprojekte vorantreiben
und sich auch fiir langere Zeit
einmieten. Neben der Klinstle-
rin Allyson Vieira wurde im
Sommer auch ein zweites Gast-
atelier vergeben an Personen,
die im Werkstoffarchiv oder in
der Bibliothek arbeiten oder
recherchieren wollen. (red.)

\

in eine kiinstlerische Ordnung ge-

‘bracht, zusammengehalten von

Gips.

Begeisterung fiir Josephson

Gips war es auch, der Allyson
Vieira auf Hans Josephson auf-
merksam werden liess. Sie hatte
bereits mit Gips gearbeitet, als sie
Marcus Spichtigs Dokumentar-
film iiber den Ziircher Kiinstler
sah. Von Josephsons selbstver-
stdndlichem und unkonventio-
nellem Umgang mit dem plasti-
schen Material war sie sofort be-
geistert-und fand dadurch neue
eigene Wege. Dass Allyson Vieira
nun in direkter Ndhe zum Kessel-

~ haus Josephson und somit der

Werke des von ihr verehrten Bild-

hauers arbeiten kann, ist fiir die

Kiinstlerin ein Gliicksfall, der
noch mehr gute Seiten hat: «Im

" Bild: Urs Bucher

Gegensatz zu meinem kleinen
New Yorker Studio sehe ich hier
alle meiner Arbeiten parallel. Ich
nutze verschiedene Zonen fiir ver-
schiedene Werkgruppen.»

Vorarbeiten fiir Basel

Zudem schitzt es Vieira, inner-
halb einer hervorragenden Infra- -
struktur selbstindig und fokus-
siert arbeiten zu konnen, schliess-
lich ist sie etwas unter Zeitdruck:
Allyson Vieira ist mittendrin in
den Vorarbeiten zu ihrer Ausstel-

- lung in der Kunsthalle Basel. Dort

wird ab September ihre erste insti-
tutionelle Einzelausstellung zu se-

‘hen sein und es gibt noch viel zu

tun - in Basel, aber auch hier im
Atelierhaus des Sitterwerks.

Offenes Atelier: Morgen Dienstag, .
Sitterwerk, ab 18 Uhr.



	2013_08_19_St. Galler Tagblatt_Staub und Stücke_offenes Atelier von Allyson Vieira_Erwähnung Jos_st. galler kultur_S. 32

